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HEUTE IN DER MZ

Heute beleuchtenwir in unserem
Jahresrückblick folgende Themen:
1. DerMangel an bezahlbarem
Wohnraum in der Stadt; 2.Mehr als
Jahn und EVR: unser sportlicher
Rückblick; 3.MZ-Aktionen – eine
Zeitung als Partner der Region.

JAHRESRÜCKBLICK 2012, TEIL 2

Wohnungsnot und ein
aufregendes Sportjahr
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● Regensburgwächst kontinuierlich – doch es fehlt bezahlbarerWohnraum in der Stadt
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Der „Zirkus-Krieg“ gibt weiter
Rätsel auf. Die Familie Brum-

bach streitet um ihr neues Quartier
in Kelheim. Ob wegen der Schieße-
rei unter Zirkus-Leuten in Regens-
burg ein Prozess eröffnet wird, ist
noch offen.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Altstadt: Auf den Rausch folgt
Gewalt. Die Täter sindmeist

jünger als 30 und betrunken. Nach
demAnstieg der Kriminalität for-
dert die Polizei ein Verkaufsverbot
von Schnaps zur Nachtzeit.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Kita-Streik: Nachbarn helfen
aus. 21 von 30 Betreuungs-

einrichtungen in der Stadt bleiben
heute zu. Die Erzieherinnen folgen
dem Ver.di-Aufruf, weil sie sich völ-
lig unterbezahlt fühlen.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Der Donaumarkt zieht um
in die Altstadt. Der Orts-

wechsel könnte bereits im Septem-
ber stattfinden. Die Mehrheit der
Beschicker will auf den Kornmarkt.
Der OBwarnt aber vor verfrühter
Euphorie.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Überfall auf Prostituierte:
Vier Verdächtige wurden

geschnappt. Einen Tag nach dem
Raub nahmen SEK-Beamte das
Quartett fest. Den Fahndungserfolg
verdankt die Polizei einer Zeugin.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

CSUwill die abtrünnigen
Mitglieder loswerden. Der

Ton zwischen Kreisverband und
Bürgern für Regensburg wird
schärfer. Kreischef Armin Gugau
will keine „politischen Gegner“ in
den eigenen Reihen dulden.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

20Millionen für das neue
Museum: Bayerische Ge-

schichte amDonaumarkt gibt es
für die Stadt nicht zumNulltarif.
Der Stadtrat entscheidet über die
finanzielle Beteiligung.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Das Haus der Musik hat
viele Freunde. Eine große

Mehrheit des Stadtrats stimmte für
das Projekt.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Der Landkreis plant ein Ju-
beljahr. Vor 40 Jahren ent-

stand er in der heutigen Form. Das
Landratsamt hat eine Vielzahl von
Aktionen vorbereitet – von der Aus-
stellung bis zum Festakt.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Die Regensburger sonnen
sich imGlück. Einer Um-

frage zufolge leben in der Stadt die
glücklichstenMenschen in
Deutschland.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Würdevoller Auftritt eines
treuen Kirchendieners: Bi-

schof ManfredMüller feierte im
Dom sein 40-jährigesWeihe-Jubilä-
um. Sein Nachfolger Gerhard Lud-
wig Müller lobte ihn als Vorbild für
alle Christen.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Jetzt ist es amtlich: Das
Museum für Bayerische

Geschichte kommt. Der Ministerrat
hat das Projekt einstimmig befür-
wortet. OB Hans Schaidinger und
Kulturreferent Klemens Unger stie-
ßen auf den Erfolg an.

2.

7.

8.

13.

14.

15.

16.

21.

23.

24.

26.

28.

● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

INNOVATIVE WOHNANLAGEN

➤ Wohnoase: Die Anlage von Bauteam
Tretzel (BTT), 2008 fertig gestellt, um-
fasst rund 550Wohnungen. Der Investor
hat auch die Versorgung in die eigene
Hand genommen;Wärme, Strom, Inter-
net, TV und Telefon sind laut Unterneh-
mensaussage um ein Drittel billiger als
bei etablierten Anbietern. Blockheiz-
kraftwerk, Kraft-Wärme-Kopplung, Re-
genwasser-Nutzung: Dafür gab es 2008
den Umweltpreis der Stadt.

➤ Nabau: Nabau steht für nachhaltiges
Bauen und nachbarschaftlichesWoh-
nen. In Burgweinting entsteht ab Früh-
jahr 2013 ein Mehrgenerationenhaus.
Bei demHausmit rund 34 preiswerten
Wohnungen stehen nachhaltige Bauwei-
se, niedrige Energiekosten und gute
Nachbarschaft an erster Stelle. Junge
Familienmit Kindern, Singles und Senio-
ren wohnen unter einemDach.Weitere
Projekte sind in Planung.

➤ Allmeind: Im ersten „Oberpfälzer
MehrGenerationenWohnen“ des Katho-
lischenWohnungsbau- und Siedlungs-
werks in Burgweinting leben seit 2009
drei Generationen unter einemDach.
Die 32 Einheiten sind energieeffizient
und barrierefrei. Der Verein für generati-
onenübergreifendesWohnen und das
KWS entwickelten das Konzept: Men-
schen verschiedenen Alters und Ein-
kommens stützen sich gegenseitig.

➤ Neubauten: An drei Standorten im
Stadtgebiet wird in großem Stil neuer
Wohnraum gebaut. Beim Projekt „Can-
dis“ auf demGelände der ehemaligen
Zuckerfabrik im Stadtosten, auf dem
Areal der ehemaligen Nibelungen-Kaser-
ne im Stadtsüden und im Dörnberg-
Viertel, entlang der Bahngleise im Stadt-
westen. Bei allen drei Wohnbau-Projek-
ten soll ein Anteil an günstigemWohn-
raum realisiert werden. (el)

REGENSBURG. 2012 war ein Jahr der
Baukräne. Regensburg boomt. Die vie-
len Kräne, die aus demHäusermeer ra-
gen, zeigten: Diese Stadt wächst. Ein
paar Kennzahlen: Regensburg ge-
winnt pro Jahr rund 1000 neue Ein-
wohner und wird in einigen Jahren
160 000 Menschen zählen. Hunderte
neuer Wohnungen entstehen jedes
Jahr neu. Allein in den ersten neun
Monaten des Jahres 2012 wurden rund
800 neueWohnungen fertiggestellt.

Die Jobs, die Hochschule,
die Lage: Regensburg zieht

Die Gründe für den Boom, der sich
2013 und auch noch in den folgenden
Jahren fortsetzen wird, sind vielfältig.
Regensburg bietet 130 000 Arbeitsplät-
ze und 28 000 Studienplätze. Neben
dem guten Job- und Ausbildungsange-
bot ziehen gute Einkaufsmöglichkei-
ten, schöne Lage, das Profil als Stadt
der kurzen Wege und das Flair der
Welterbestadt. Hinzu kommt der
Trend der Re-Urbanisierung – Men-
schen ziehen vom Land zurück in die
Stadt – und Regensburgs steigende At-
traktivität für externe Kapitalanleger.

Investoren freuen sich über extrem
hohe Nachfrage. Für manche Objekte
kommen an einem Tag Dutzende
Nachfragen auf den Tisch. Die Preise
klettern auf Spitzenniveaus; ein Haus
für bis zu zwei Millionen Euro, eine

➤

neue Wohnung für 5000 oder auch
6000 Euro pro Quadratmeter sind kein
Wunschtraum der Bauträger, sondern
Realität. Umgekehrt locken die Käufer
extrem günstige Zinsen. Die Quoten
befinden sich im historisch niedrigen
Dauertief, zusätzlich fachen Euro-Kri-
se und Inflationsrate die Neigung an,
das Ersparte in Betongold zu investie-
ren. Immobilien sind als Anlageform
gefragt wie selten. Das sind die schö-
nen Seiten des Booms. Aber der Auf-
schwung auf dem Immobilienmarkt
hat auch seine hässlichen Seiten.

Sogar Normalverdiener finden
kaum bezahlbaren Wohnraum

Familien, Alleinerziehende, Gering-
verdiener und Rentner trifft der Boom
hart. Für Menschen mit kleinem Geld-
beutel ist es schwierig bis unmöglich
geworden, im Stadtgebiet eine bezahl-
bare Wohnung zu finden. Günstige
Mieten oder Kaufpreise sind so selten
geworden wie Erdbeeren im Schnee.
Selbst Normalverdiener tun sich
schwer, wie ein paar Beispiele belegen:
Ferdinand T., der 1000 Euro Kaltmiete
zahlen kann, aber zwei Kinder hat,
wird von Vermietern abserviert – mit
dem Hinweis, man suche eher ein kin-
derloses Paar als Mieter. „Der Markt ist
nur noch krass“, sagt er. Oliver S. stu-
diert; als er nach Regensburg
kam, wohnte er 13 Wochen
aus dem Koffer, schlief bei ei-
nem Freund auf dem Sofa, bis
er endlich Un-
terschlupf in
einer WG
fand. Isabell N.
hat ihre Aus-
bildung abge-
schlossen, ver-
dient jetzt
mehr, stürzt

➤

sich seit sieben Monaten jedes Wo-
chenende auf die einschlägigen Anzei-
gen – aber die Wohnungen sind ent-
weder zu teuer, zuweit außerhalb oder
sind abgewohnt und schlecht ausge-
stattet. „Die letzte Bruchbude kostet
noch ein Heidengeld. Ich muss eben
weiter suchen“, sagt sie. Elke und Jo-
hann W. sind Doppelverdiener; sie
wollen für ihre Familie ein Häuschen
kaufen; aber 2800 Euro pro Quadrat-
meter sind für sie unbezahlbar. Sie sa-
gen: „Energie, Lebenshaltungskosten –
in allen Bereichen steigen die Kosten.
Wenn wir ein Haus kaufen würden,
hätten wir finanziell, auch beim Spa-
ren für Später, keinen Euro Spielraum
mehr. Das ist uns zu riskant.“

Für die „Sandwich-Schicht“
werden Lösungen gesucht

1000 preisgünstigeWohnungen könn-
ten ohne Weiteres auf dem Markt un-
tergebracht werden, so Schätzungen.
Wer aus eigener Kraft keineWohnung
auf dem freien Markt bezahlen kann,
hat Anspruch auf eine Sozialwoh-
nung. Vor allem die Stadtbau bedient
dieses Segment; sie baut an der Plato-
Wild-Straße ein großes Projekt, 2013
folgen weitere Wohnungen auf dem
Zuckerfabrik-Areal. Die Zahl der öf-
fentlich geförderten Wohnungen

wächst jedes Jahr, aber: Private Bau-
träger engagieren sich hier kaum.
Anders ist die Situation bei
Wohnraum für Menschen, die zu
viel verdienen, um Anspruch auf
eine Sozialwohnung zu haben,
aber zu wenig, um sich ein güns-

➤

tiges Reihenhaus oder eine günstige
Eigentumswohnung leisten zu kön-
nen. „Sandwich-Schicht“ heißt diese
Klientel. Die Politik erkennt hier die
die große Herausforderung für den
Wohnungsbau der kommenden Jahre;
das bekennen Vertreter aller Fraktio-
nen im Stadtrat. „Es muss ein Spekt-
rum an Mietwohnungen geben, die
sich dieser Personenkreis leisten
kann“, sagt Oberbürgermeister Hans
Schaidinger. Der Mieterbund mit den
Vorsitzenden Kurt Schindler und
Horst Eifler sagt: „Das kann man so
nicht laufen lassen.“

ErschwinglichesWohnen bleibt
auch 2013 ein Mega-Thema

Ein Patentrezept gibt es nicht – aber
Ansätze zum Gegensteuern. Eine Quo-
te verpflichtet Investoren beim Bau
von Eigentumswohnungen unter be-
stimmten Bedingungen bereits, 15
Prozent öffentlich geförderte Woh-
nungen zu schaffen. Weitere Lösungs-
ansätze, die Regensburg diskutiert,
sind: Die Stadt soll prüfen, ob die 15-
Prozent-Quote reicht oder erhöht wer-
den soll. Investoren sollen, alternativ
zur 15-Prozent-Quote, bei Wohnanla-
gen 20 Prozent an frei finanzierten
Mietwohnungen realisieren, für die
sie niedrigenMietzins garantieren. Die
Stadt soll bei Investoren Belegungs-
rechte kaufen. Die Stadt soll Flächen
nicht mehr den Meistbietenden ver-
kaufen, sondern an Investoren, die die
günstigsten Bedingungen für Mieter
bieten. Und: Genossenschaften sollen
bei der Vergabe städtischer Grundstü-
cke bevorzugt werden.

Unabhängig von den Lösungsansät-
zen, die von Fraktion zu Fraktion vari-
ieren – über eines sind sich alle Stadt-
räte einig: Bezahlbarer Wohnraum
bleibt auch 2013 einMegathema.

➤

Wohnungsbau imSpiegel derKritik
IMMOBILIEN Investoren jubeln
über Top-Nachfrage, Käufer
über Tief-Zinsen. FürMen-
schenmit kleinemGeldbeu-
tel wird’s eng: Günstige An-
gebote sindMangelware.
● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

VONMARIANNE SPERB, MZ

Regensburg boomt, Wohnhäuser schießen wie Pilze aus dem Boden. Aber bezahlbarer Wohnraum ist knapp. Foto: MZ-Archiv/Fotolia

Ein Ingenieur an der Bau-
stelle: In Regensburg
entstehen jedes Jahr
hunderte neuer
Wohnungen. Foto: Archiv
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